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dafür die gebräuchlichen gard U und Edrar geſehen. Im 8 würde
eine größere, überſichtliche Aufführung der Partikeln icher erſprießlich
für das Studium eweſen ſein Die Auswahl der Abeln und Koran—
I iſt eine gute; meines Erachtens wären aber auch namentlich In
*

ückſicht auf den Leſerkreis des Buches, ſolche Suren, die Jeſu
und Maria handeln, recht paſſend und erwünſcht geweſen. Der Ver
lagshandlung gebührt für die ſolide, 10 elegante Ausſtattung der
vollſte Dank Beſonders iſt der Druck der Chreſtomathie und de
oſſar tadellos ſchön. Der Preis iſt ein geringer. Ich fann dieſe
neue Auflage für den Schulgebrauch uu auf's Wärmſte anempfehlen.
Zu bemerken iſt noch, da  — der Im Vorworte 41 Ufl.) ane

pfohlenen Grammatik Petermann bereits 1867 eine
Uflage erſchienen iſt M  * 2.50 Verlag etzt Het Reuther, Karlsruhe).

Bei dieſer Gelegenheit gebe ich einen Proſpect der Selbſt—
ſtudium beſonders vortrefflich geeigneten „Eorta Iinguarum Orien-—
talium.“ TPom Gram. hebraicg. Petermann M 2.50
II Gram. Chaldaiea. 11 Aufl. Petermann M‚ 4.— III Gram
samaritang. Petermann M 4. — Gram. arabica. 4 Aufl

Gram. Syriaca. 2 VM 5.40. VI armeniacg. II Aufl.
Petermann NM 4.— In Vorbereitung VII Gram. Dersica.

Sandauer.
Zum Schluß mit den Pſalmiſten ſage ich Iraseimini. 860

lite DeCCare oz.N ͤNiN=NI
Admont Profeſſor Placidus Steininger.

Ueber Grundlage, Gliederung und Zeitenfolge der Welt⸗
geſchichte Dret Vorträge, gehalten mM der Ludwigs-Maximilians⸗
Univerſität n München November Görres. In
zweiter Auflage mit einem Vor-⸗ und Nachwort, herausgegeben
IDT M Strodl. München. vU und Verlag Ernſt
Stahl. 1880

Wir haben In dieſer Schrift einen eingehenden Beitrag Be
leuchtung der Aufgabe, welche die pragmatiſche Geſchichte naturgemäß

erſüllen hat. iſt eine V bekannte, ielfach eidige —

hatſache,
daß kaum eln Zweig der Wiſſenſchaft alſo dem Subjectivismus unter
worſen ſei, als die Geſchichte; 10 eS lingt Dte eine Ironie, 1e ob
jectiver ein Hiſtoriker hisweilen vorzugehen Iu Ausſicht ſtellt, mehr

CU ſeine Geſinnungen, die gar nicht orrect ind, V die That
ſachen der Geſchichte hinein. Ich halte S für meine Perſon völlig für
eine Rieſenarbeit, eine pragmatiſche Geſchichte 3u verfaſſen, die ihrer
Aufgabe erſchöpfend erecht wird; ich meine, ein Sterblicher wird ſie
hienieden kaum 1e fertig bringen. Bei der Hacnntat ſehen Geſchichte
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handelt eS ſich weſentlich und ſyſtematiſch das Erfaſſen und Ver⸗
folgen allgemeiner und beſonderer Rathſchlüſſe Gottes; eS darf aber
nich vertrauensſelig angenommen werden, daß dieſe dem erſten, heſten
Hiſtoriker enträthſelt werden Unbedenklich finden auch hier die bekannten
Worte des Weltapoſtels Anwendung: ＋D Tiefe des Reichthums, der
Weisheit und Erkenntniß Gottes! Wie unbegreiflich in ſeine Gerichte,
und bie unerforſchlich ſeine ege Denn hat den Sinn des Herrn
erkannt? der iſt ſein Rathgeber geweſen?“ Bom 11 33—34
Jedenfalls aber Görres ein 0 gewaltiger, weitſehender Geiſt, der
ähnlich bDie eln hU Auguſtin (de (ivitate Dei) ich mit Recht an

leſe Arheit machen onnte Dazu iſt bei Görres kräftig die Sprache;
vieles umfaſſend, gewaltig und großartig U die Bilder; Görres Par

enn Geiſt, der ſich unur mit Großem abgab. Obf aber der berühmte
Mann die läne de Ewigen 2 tief und vahr genug erfaßt habe,
möchte ich freilich mit animoſer Sicherheit nicht bejahen. Görres e

gleicht die Zeitenfolge nach Chriſtus mit den ſieben Schöpfungs⸗
tagen. ES iſt dieſe gewiß eine geiſtreiche Auffaſſung. Wenn eu aber
das Chriſtenthum im Kampfe mit dem Mohamedanismus als „dies
prima“, und noch mehr Nie Ueberſiedlung der Jäpſte nach Avignon
als „dies sSecunda“ hinſtellt, 0 iſt dieſe Anſchauung zu ſubjectiv,
als daß ſie unbeanſtandet pragmatiſches Gepräge an ſich trüge. — 79.)
Wahr aber iſt gewiß, Görres bar enn Feuergeiſt, der zünden wirkte
In einer Zeit, wo für Deutſchland mn erſter Kinie ob der falſchen ¹⸗
loſophie, ob des die poſitive Religion zerſetzenden Joſephinismus, und
der künſtlich geförderten rationaliſtiſchen Bildung das Katholiſchſein
ſelb den Dienern des Heiligthums ein verlorenes Paradies zu ſein
ſchien Richtig ſagt hier der Verfaſſer des Nachwortes: „Es var eln
Jugendtraum des damaligen Aufſchwunges der Wiſſenſchaft, daß eine
neue Zeit „der freien Geiſtigkeit“ durch die transcendentalen Strebungen
der Kunſt, der höheren Ethik und der Philoſophie eingeleitet werde.“
In olcher Zeit lehte Görres, und nach ſolchem Maßſtabe muß die
Größe ſeines Geiſtes beurtheilt werden. Weniger gefiel mir, daß bei
der Originalität der Sprache vielfach die Correctheit litt; Ausdrücke
wie Iu Selbſtverſchlungenheit der Gottheit 525, Schiedniß 68/,
beſtauden 73), Standſchaft (S 80), Entſelbſtigung (S. 1427 not.)
U. mögen ſchöpferiſch klingen, eingebürgert Iun der deutſchen Sprache
ſind ſie nicht Im Nachworte 126 not. heißt es, daß die
Philoſophie Kunſt und Religion vereinige. Dieſer Ausſpruch ſcheint
geiſtreich zu ſein, enthaltet aber mehr Falſches als Wahres; iſt eS

doch ſonderbar, daß die Philoſophie Bärmutter der Religion ſein ſoll,
denn 0 würden bir ein miſerables Stüüick⸗ und Flickwerk einer Religion
bekommen. Mit allgemein lautenden Sätzen iſt der Wahrheit wenig
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gedient; 1e beſtimmter, Cconereter dieſelben gefaßt ſind, e  0 beſſer.
Woh gefiel ich In abſtracten Sätzen die deutſche Philoſophie und viel⸗
fach die ſpekulative deutſche Theologie; dadurch machten ſie ſich geur
ſtändlich ſehr, und Schein verwerthete nan als Wahrheit.dsenn eS dann Seite 260 heißt, „die Principien der Scolaſtik
bedürfen der Vertiefung“, 0 iſt dieſes Urtheil ſehr einſeitig. Freilichſcheint dem Verfaſſer des Vor⸗ und Nachwortes die Philoſophie Schelling's
beſſer 3U gefallen, al der tiefe, are, ſtreng ſcheidende lick der großen
und heiligen Männer der katholiſchen Kirche; In dieſer Geſinnung aber
möchte ich dem Auctor nicht folgen. Görres kann ſchließlich mit Rechtein kühner Seefahrer genannt werden, den die Sehnſucht, das Ganze
zu umfaſſen, immer Neuem Iu die Wetite trieb. Sein Streben
gieng dahin, die Geſchichte als ein großes Ganze einer einheitlichen
Grundlage aus zu erfaſſen, ſie dem Geiſte der Kirche und der
katholiſchen Wiſſenſchaft dienſtbar zu machen. Von dieſem erhabenen
Standpunkte Us verdient vorliegende Schrift empfohlen zu werden.

Gottfried V oggler
Lector und Kapuziner-Ordensprieſter un Innsbruck.

Handbuch der bibliſchen Geſchichte f  ir Katecheten und Lehrer.
Ein Beitrag erbaulichen Schriftbetrachtung, enthaltend Bihelkunde,
Geſchichte des Reiches Gottes 8 zur Gegenwart und Erklärung der
darauf bezüglichen Abſchnitte Us dem ten und Neuen Teſtamente,
insbeſondere der ſonn⸗ und E  H Epiſteln und Evangelien,
C ar U, Reg U Schulrathe ⁰ Bd Das Teſtam.

Aufl M  147 Genehmigung des fürſtb Idin Breslau. Leipzig 1881
Leuckart S VI 369 Preis eines Bandes: M‚  ark

Dieſes erk iſt mehr eine Erklärung bibliſchen Geſchichte,
welche der Verfaſſer, der durch katechetiſche Schriften un. andere Reli
gionslehrbücher ein großes Anſehen ich erworben, ſchon Vor vielen
Jahren herausgegeben hat,‚ und welche 11 Auflagen rlebt hat Q8
oben angezeigte Werk iſt eln Behelf zur Erklärung der bihliſchen Ge
ſchichte, vorzugsweiſe für Katecheten und Lehrer, und ſie wäre auch
gewiß für Mittelſchulen mit Erfolg 5 benützen. Die ganze Geſchichte
des 2 Teſtamentes hat der Verf unter 0  2 Nummern untergebracht,

V —9  ( die Schöpfung, 5 der Thurmbau 3u abel, Simſon (H.),
mit welchen 43 Stücken viele kleinere Geſchichten mehr nach Aehnlichkeit
des Inhalts, als gerade Uumer nach der rengen Zeitfolge verbunden
ſind Die Erklärung beſteht darin, daß die zu den Hauptſtücken der
bihl. Geſchichte paſſenden Texte aus der 1 Schrift meiſtens In der
Ueberſetzung vorgeführt werden nach Allioli); man muß aber die bihl
Geſchichte entweder dem Inhalte nach Im Einzelnen kennen oder ſie
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